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gehenden impositio die Materie erkannt, 3u welcher die Jratio als
fOrma hinzutrat.

Anknüpfend aAber hieran möchte ich eine praktiſche Folgerung
anreihen. Es wäre wünſchenswerth, daß II Drucke des Pontificale
Rom. inſofern eine Aenderung eintrete, daß Vorſchriften von ˙
großer Bedeutung und auffallend vor's Auge treten,
ähnlich faſt, wie die im Missale gedruckten Worte des Canon
oder der Conſecration. iſt gewiß der Wichtigkeit der Sache
entſprechend, daß olch Fol U — ch Handlungen nich u Le ch
Schri vorgeſchrieben werden te etwa „Cum“ oder „Sine mitra“.
werden.
„Sedet“. 61. ſondern daß ſie durch den Druck hervorgehoben

Aus dem Geſagten erhellet auch, wie wichtig CS iſt, daß
Biſchof und Prieſter vor jeder liturgiſchen Amtsverrichtung ſich vor
erſt genau die Rubriken klarlegen.

Provincialſeminar vom Franz Sal  (S  93 Milwaukee, Nordamerika
rofeſſor Ir Otto — 8d t i

VII III für verſtorbene Akatholikenete und die heil. applieiren?
man die Armen Seelen n Hilfe

anrufen 2)
Titius, ern Ordensprieſter, reiſt ber Auftrag ſeines Obern

nach Deutſchland zur Erledigung einer wichtigen Angelegenheit.
Während ſeine Aufenthaltes dortſelbſt bittet ihn ein Lutheraner Um
ſein Gebet für ſeine verſtorbenen, gleichfalls lutheriſchen Verwandten;
zugleich übergibt ihm ein Almoſen, damit ETL Ur denſelben die
heil leſe Titius verwundert ſich darüber, weigert ſich, für
den Verſtorbenen 3u appliciren, da erſelbe 10 In der Häreſie ver  2
hieden ſei, erſpri aber, wenngleich beklommenen Herzens, für
denſelben privatim 3u beten und da Todten⸗Officium 3u perſol
viren. Als dann auf ſeiner Heimreiſe ötzli u große Lebens—
gefahr kam, rief aus ganzem Herzen die armen Seelen
0 und wirklich gieng die Gefahr porüber. Sein Begleiter tadelt
ihn der Anrufung der armen Seelen, da 10 ieſelben
elbſt vielmehr unſerer Gebete bedürften und für un Ni beten
könnten. Der conſultirte Dralt ſtellt ſich nun die drei Fragen

Für wen darf IIINN beten? Zu wem dürfen Utr beten? Was
iſt dem Titius 3u erwidern?

Für darf der Prieſter beten? Um dieſe rage
lar nd richtig beantworten 3u können, ind mehrere Unterſcheidungen
bezüglich de Prieſters und de Gebete  U in's Uge 3u faſſen Der
Prieſter kann al Privatperſon éten und al Diener der
Kirche; das übe kann ein Privatgebet ſein und ern fent⸗
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liches, Im Namen der 1 verrichtetes; ES kann end⸗
lich für Lehbende oder für Verſtorbene verrichtet werden.

Als Privatperſon kann und darf der Prieſter für alle Menſchen,
für Lebende und Verſtorbene ohne Ausnahme beten Als Diener der
Kirche iſt CE beſchränkt. Handelt eS ſich Akatholiken (alſo
etaufte), die amn Leben ſind, ſo darf V⁴1 für ſie die hei Meſ

dann appliciren, venn C5 ausdrücklich feſtſteht, daß nan da
Stipendium gegeben habe zur Bekehrung des Andersgläubigen. So
hat das OFffieium Aam April 1837 entſchieden. (Mäller,
Theol —MOi III 45) Demgemäß darf für die Ketzer indirect
da heil Opfer applicirt werden. Für die Ungläubigen jedo für
die Türken und Ungetauften darf CS direct dargebracht werden,
fern jede ſchlimme lch von Seite der ungläubigen Stipendien  2
geber ausge  en iſt (S Congr. 0E V  Uli V In
beiden Fällen darf * die Betreffenden, fü we  E applicirt, nicht
öffentlich bekanntgeben, weil ſonſt die Gläubigen El Aergerniß
nehmen und 3u irrigen Meinungen verleitet werden könnten. Nur
für regierende Fürſten darf öffentlich und auch feierlich celebriert
werden mit Rückſicht auf da Staatswohl, Ut quietam et tranquillamvitam Aagamus (1 Pim. 2.

Für verſtorbe NE Akatholiken oder Ungläubige darf aber weder
eine feierliche, noch an und für ſich auch eine 1 heil Meſſe dar

Keine feierliche, weil, wie Gregor XVIebracht werden.
agte, durch die alte und neue Kirchendisciplin ES verboten iſt, daß
Menſchen, velche als notoriſche Häretiker geſtorben ind, durch irch
liche ten geehrt werden. ber auch an und für ſich keine ſtille
heil eſſe, vet dieſes heil. Opfer für die Kinder der Kirche
iſt; der Celebrant ande im Namen und Auftrage der Kirche
Chriſti auf Erden, und dieſe endet ihn nicht, um ihre höchſten Güter
für die von ihr Getrennten 3u verwalten Geſtützt auf dieſe Grund  2  2
ſätze nimmt die Kirche auch keine Meßſtiftungen für Akatholiken
Was von der kirchlichen Begräbniß gilt: „Quibus (COommuni-
Cavimus Vivis. Communicamus defunetis“ auch ſeine
Geltung In dieſer Beziehung haben.

Dem Geſagten gemäß hat alſo Titius recht gethan, für den
verſtorbenen Proteſtanten privatim 3u beten und hat mit⸗ ech
die Application der heil Meſſe für ihn verweigert. Nur IMI dem
einzigen Ausnahmöofalle hätte Titius dieſem Verlangen entſprechen
önnen, enn (S bekannt wäre, daß der Verſtorbene nit offenkundigen

Zeichen der Reue verſchieden ſei, noch bevor die Aufnahme Iu
die katholiſche Kirche erhalten konnte. Eine noch etwas weiter ehende
Nüancirung dieſer rage wird hie und da al noch berechtigt ver
theidigt (Linz. Quartalſchr. Jahrgang 1862, daß die
heil Meſſe privatim auch für jene darbringen darf, welche in beſtem



646
Glauben ihrer Secte bis zum ode zugethan aber ur ihr
Glaubensleben Hoffnung boten, daß ſie ſelig werden.!“)

Daß wir außer der ſeligſten Jungfrau Naria auch zu den
Heiligen (d h heilig Erklärten) und Engeln beten dürfen, 10 beten
ſollen, weiß jedes Kind enſo darf nan privatim zu den nach
Empfang der heil Taufe und den Unterſcheidungsjahren er⸗
ſtorbenen Kindern beten, aber zweifellos auch 3u den armen Seelen
im Reinigungsorte, ie Leſſius, Alphonſus, Bellarmin und Andere
ehren; der Einwurf, daß ſie ſe C8 Gebetes bedürfen, beweiſt
keineswegs, daß ſie Uuns nicht behilflich ein können; die tägliche
Erfahrung beſtätigt da Geſagte, die ſo echt chriſtliche und populäre
ndacht für die armen Seelen beruht 10 großentheils auf dem
Glauben an Reciprocität. Warum auch ſollten ſie nicht für Uuns
beten können? Iu ſie 10 doch alle im Stande der heiligmachenden
Gnade als Kinder und Lieblinge Gott  ( geſtorben.

Was dem Titius 3u erwiedern iſt, ergibt ſich aus dem An⸗
geführten zur Genüge; Eu hat Iu allen Punkten recht und löblichgehandelt.

b  1 (Vorarlberg). Pfi oſef Othmar üudigier.
XIX (Benedictio Candelarum n honorem Floriani Mar⸗

Vris Specialiter Jan 1871 approbata.) Weit über
Oberöſterreich hinaus Nde ich der fromme Gebrauch, bei Gewittern
ſogenannte „Florianikerzlein“ zu ren de heil Martyrers und
Feuerpatrons Florianus anzuzünden, damit 4˙⁷ durch eine acht
und ürbitte alle Feuersgefahr von den äuſern einer erehrer
abwende. Im Caſus 11 Heft des laufenden Jahrganges der
Quartalſchrift bar b ſchon die Rede von dieſen Kerzlein, daß
ſie nämlich durch den Verkauf die Weihe N verlieren. Hier
noch bemerkt, daß ſie alljährlich IIII. da Feſt unſeres Landespatrons
In brian geweiht werden und zwar nach folgendem Formular,
welches Papſt Pius nach eingeholter Entſcheidung der R

Juni 1871 approbirt hat
Adjutorium nostrum 1 nomine Domini.
Qui fecit COelum Et terram.
Dominus VObiscum.
E. Sspiritu tuo

nostris C hene die Candelas istas, intunde eis, Domine, Del virtutem
remus. Domine Jesu Christe, HIi 101 vIvi, Adeésto supplicationibus

sanctae Crucéis benediétionem COeléstem, qui 6348 20 repellendas téenebras
humano generi tribuisti; talemque benedictionem signaculo sanctae Crucis

teſe Anſicht theilt auch Schüch, Paſtoraltheologie, Auflage, O 454
Gury, dit. 111 Germania quinta II 964 30 —3 Ota Pag. 887 6t 889
Instr. Eystad. 3——5 1877, 2


